
In der N e p t u n w e r f t  (Rostode) hat man das im ver­
gangenen Jahr so gemacht, daß man die eine Wandzeitung 
vervielfältigte und in etwa 15 Exemplaren an verschiede­
nen Stellen im Betrieb anbrachte. Ist das richtig? Nun, das 
ist bei einer mehrtausendköpfigen Belegschaft jedenfalls 
besser als eine einzige zentrale Wandzeitung. Aber es ge­
nügt nicht. Denn damit wird man nur den räumlichen Grün­
den gerecht, die eine abteilungsweise Aufgliederung der 
Wandzeitung erforderlich erscheinen lassen. Die erstrebte 
intensivere, konkretere Wirkung der Wandzeitung ist aber 
nur zu erreichen, wenn jede größere Betriebsabteilung ihre 
eigene Wandzeitung selbständig herausbringt. Der Kontakt 
mit den anderen Abteilungen, der Zusammenhang mit dem 
Gesamtbetrieb braucht dabei nicht verlorenzugehen. Was 
die Wandzeitung anbelangt, kann er dadurch aufrecht­
erhalten werden, daß entweder Beiträge, die die gesamte 
Belegschaft angehen, vervielfältigt und an den einzelnen 
Abteilungswandzeitungen mit zum Aushang gebracht 
werden, oder daß daneben noch eine Wandzeitung für den 
Gesamtbetrieb an zentraler Stelle bestehenbleibt.

In Jede Abteilung eine Wandzeitung!
Das ist zum Beispiel bei S i e m e n s - P Га n i а (Berlin) 

der Fall. Dort wurden neben der großen zentralen Wand­
zeitung 18 Abteilungswandzeitungen geschaffen. Sie sind 
aber meist noch nicht zum rechten Leben erwacht und zei­
gen erhebliche Unterschiede. Da findet man „Wandzeitun­
gen4', deren (beständige) prunkvolle Umrahmung den mei­
sten Raum einnimmtj für die eigentliche (auswechselbare) 
Zeitung sind drei scharf begrenzte Felder für je ein Schreib­
maschinenblatt vorgesehen. Oder: da steht eine drehbare, 
dreikantige Anschlagsäule — ein technisches Meisterstück, 
ein geradezu idealer Rahmen für eine Wandzeitung. Aber 
es kleben bloß ein paar armselige, uralte Schreiben daran.

Andere Wandzeitungen sind besser} sie zeigen Ansätze 
dessen, was sie sein sollen. Selbst die beste von ihnen 
reicht jedoch bei weitem nicht an die zentrale Wandzeitung 
heran, die von einem in der Werkleitung angesteilten 
Zeichner gemacht wird und eine,geradezu überwältigende 
graphische Aufmachung zeigt} selbst die Artikel sind als 
farbige Plakate in Druckschrift ausgeführt.

Und das ist des Guten zuviel! Es erdrückt die Initiative 
von unten. Keiner der Betrachter kommt auf den vermesse­
nen Gedanken, er selbst könne dabei mitarbeiten und auch 
so etwas Vollkommenes verfassen? keiner der Wand­
zeitungsredakteure in den Abteilungen unternimmt ddh aus­
sichtslosen Versuch, diesem Beispiel nachzueifern. Auch 
eine zentrale Wandzeitung muß also so beschaffen sein, daß 
sie bei einiger Mühe in der Form auch von den Abteilun­
gen erreicht werden kann und daß die Arbeiter merken: 
das ist u n s e r e  Wandzeitung} hier sprechen w i r !

*

(Aufn. Qörzig)

Neben Abteilungswandzeitungen gibt es bei Siemens- 
Planla (Berlin) noch diese zentrale Wandzeitung am 
Pförtnerhaus. (Näheres darüber siehe Im Artikel I)
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Ein Wandzeitungswettbewerb brachte einige Belebung, 
aber keine wesentliche Besserung. Warum? Man be­
schränkte sich zu sehr auf die wettbewerbsmäßige Beurtei­
lung und Prämiierung. Eine vergleichende kritische Aus­
wertung im Kreise der Wandzeitungsbearbeiter unterblieb 
zunächst. Sie wird jetzt nachgeholt.

Durch Heranziehung von begabten und interessierten 
Jugendlichen zur Ausarbeitung der Wandzeitung, wobei der 
Graphiker Hilfe leistet, wird eine Verbesserung der äußer­
lichen Aufmachung angestrebt, die bei den meisten Abtei­
lungswandzeitungen noch sehr zu wünschen übrig läßt.

Man kann sagen, daß die Genossen von Siemens-Plania 
auf dem besten Wege sind, ihre Wandzeitungen zu dem 
wirklich schlagkräftigen Instrument zu machen, das sie sein 
sollen.

Ist das Werbung?
Auf einem Plakat, das der Landesvorstand Sachsen (Ab­

teilung Werbung, Presse, Rundfunk) neben einer Reihe 
anderer zum Beginn des Zweijahrplans herausgegeben hat, 
heißt es: „Sicherung der Ernährung bringt Sicherung von 
Industriegütern. Bauer: Erfülle den Zwei jahrplan!"

Ganz abgesehen von dem schlechten Deutsch „Sicherung 
von Industriegütern" (gemeint ist wohl die Sicherung der 
Versorgung mit Industrieerzeugnissen), enthält der Satz 
einen erheblichen Denkfehler. Nicht durch "die Sicherung 
der Ernährung wird die bessere Versorgung mit Industrie­
waren erreicht, sondern durch erhöhte Produktion und 
gerechte Verteilung. Hier hat sich der Propagandist, offen­
bar in dem Bestreben, das Wesentliche in einem kurzen 
Satz zu sagen, gefährlich in die Nähe der Miesmacher be­
geben, die wir alle kennen, die immer wieder sagen: „Erst 
sollen sie uns mal mehr zu essen geben." Selbstverständ­
lich meint er es nicht so, aber wird nicht derjenige, dessen 
Gedankengänge ständig in dieser Richtung laufen, durch 
seine Parole in seiner Auffassung bestärkt? Mit einer 
solchen Werbung wird also trotz Einsatz von Arbeit, Papier 
und Kosten nicht nur nicht die beabsichtigte Wirkung er­
reicht, sondern im Gegenteil Schaden angerichtet.

Mir ist dieses Plakat besonders dadurch aufgefallen, daß 
es ln einer Dresdener Straßenbahn hing. Man muß einmal 
die zuständigen Funktionäre fragen, was es dort zu suchen 
hat. Schließlich gehört doch wohl der mit der Straßenbahn 
durch Dresden fahrende Bauer zu den Seltenheiten. Warum 
muß man ihn also gerade hier besonders ansprechen? In 
die Großstadt gehören Losungen, die den Industriearbeiter 
ansprechen. Bauernplakate gehören aufs Land oder in Klein­
städte, die normalerweise häufig von der Landbevölkerung 
besucht werden.

Es wird sicher Genossen geben, die meinen Standpunkt 
für kleinlich und übertrieben genau halten. Diese sollten 
sich einmal vor Augen führen, daß ein ziemlicher Aufwand 
erforderlich war, ehe das Plakat an der Fensterscheibe der 
Straßenbahn hing. Dieser Aufwand ist nutzlos vertan, denn 
das angestrebte Ziel wird nicht erreicht.

Propagandisten, Werbungsfunktionäre, achtet darauf, 
daß unsere Propaganda nicht durch Nachlässigkeit und Ge­
dankenlosigkeit ins Gegenteil umschlägt!

Vier, Faktoren müssen bei Plakaten und Losungen be­
achtet werden:

1. Klare, verständliche und fehlerfreie Sprache.

2. Inhaltliche Richtigkeit.

3. Saubere, übersichtliche und ansprechende Ausführung.

4. Sorgfältige, zweckentsprechende Auswahl des An­
bringungsortes. Rudolf Faehse
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